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Sonntag, den 8. 


Dezember 1895. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
61.) (Fortſetzung.) 

Es währte eine ganze Zeit, bis man zur 
Sache ſchritt. Seine Teilnahme für ihre Ver⸗ 
unglückung und das lange Siechthum, feine 
Freude über ihre Wiederherſtellung und ſeine 
Bewunderung über ihre unveränderte Schönheit 
war ja ſo groß, daß ſich von dieſen über⸗ 
ſtrömenden Gefühlen erſt einiges über die breiten, 
lächelnden Lippen ergießen mußte. Danach 
ſetzte er eine andere Miene auf. Er nahm ihr 
gegenüber Platz, zog ſeine Papiere heraus und 
begann zu rechnen. Da war er in ſeinem 
Element. Es kamen Schuldſcheine von anſehn⸗ 
licher Höhe zum Vorſchein, die Adelheid zu dem 
erdrückenden Bewußtſein brachten, daß der 
Bankier Menke mit zu den Gläubigern gehörte, 
welche die nächſten und höchſten Anſprüche an 
ſie zu ſtellen hatten. Ob das der Zweck dieſer 
erſten weitläufigen Auseinanderſetzungen war? 
Es ſchien faſt ſo, denn das Nächſtliegende und 
Wichligſte dieſer Unterredung behandelte er mit 
gleichgültiger Oberflächlichkeit. Wenn die 
gnädige Frau zur Einlöſung dieſer oder jener 
Wechſel — dabei handelte es ſich um hohe 
Summen — für den Augenblick des Geldes 
genötigt ſei, ſo ſtelle er ihr das Gewünſchte zur 
Verfügung, denn ſo ſchöne Frauenaugen wie die 
ihrigen könnte er nicht betrübt ſehen. Allerdings 
ſei er dieſes Mal gezwungen, den Wechſel auf 
kurze Sicht auszuſtellen, darum ſei und bleibe 
er ja doch ihr Freund und Helfer für alle Zeit. 
Das müſſe ſie doch bereits auch gemerkt haben, 
wobei er unter einem unverſchämten, vertrau⸗ 
lichen Augenzwinkern eine Andeutung auf 
Tauſend Mark machte, die er das letzte Mal 
ihrer Anleihe ſtillſchweigend hinzugefügt hatte. 

Adelheid verſtand ihn nicht und war zu 
ſehr von ihren momentanen, ſehr erregten Em⸗ 
pfindungen eingenommen, um mehr als nur 
ſtutzig darüber zu werden. Sie ſeufzte ſchwer. 
In vier Wochen ſollte ein verhältnismäßig 
großes Kapital zur Stelle geſchafft werden, 
woher, aus welchem Fonds? 

„Sie würden eventuell die Wechſel prolon⸗ 
giren,“ bat ſie, ihm dabei heute das erſte freund⸗ 
liche Lächeln ſchenkend. i 

„Eventuell — eventuell,“ wiederholte er 
und glühte ſie mit einem aufflackernden, ſie 
durchſchauernden Blicke an. „Jedenfalls darf 
ich dann nach dieſer Friſt auf Ihr perſönliches 
Erſcheinen rechnen, nicht wahr? Die gnädige 
Frau würden heute weniger Schwierigkeiten 
gehabt haben —“ er klopfte mit ſeiner fl:iichigen 
Hand auf den friſchgeſchriebenen Wechſel —, 
wenn wir das Geſchäftchen in der Saulſtraße 6 
hätten machen können. Zeit iſt Geld, verehrte 
Frau. Alſo auf Wiederſehen in einer Woche, 
oder — früher.“ 


Damit empfahl er ſich, nicht ohne Hand⸗ 
druck und Handkuß. 

Adelheid barg ihr heißes Geſicht in die 
Hände, als ſich die Thür hinter ihrem Peiniger 
ſchloß. Sie wußte es, daß ſie ſich immer mehr 
in ſeine Hände arbeitete, ihm gegenüber immer 
mehr von ihrem Frauenſtolz und ihrer Frauen⸗ 


würde einbüßte. 
vorläufig nicht. 


3 4. Kapitel. 

Es trat für die Familie nun eine Zeit ein, 
in welcher ein Jeder ſchweigend, aber darum 
nicht minder ſchwer unter dem Druck der ſich 
immer mehr verwirrenden Verhältniſſe zu leiden 
hatte. Die Bedrängniſſe konnten auch vor 
Ines nicht mehr verheimlicht werden, obgleich 
Adelheid der ſparſamen, verſtändigen Tochter 
in dem Gefühl innerer Beſchämung die 
ſchlimmſten Vorkommniſſe immer noch vorzu⸗ 
enthalten wußte. Gleichwohl ſah man den 
jungen Geſichtern die fill getragenen Kümmer⸗ 
niſſe und Aengſte genugſam an, und wenn es 
eine Strafe für die zärtliche Mutter und leicht⸗ 
ſinnige Verſchwenderin gab, ſo war es dieſer 
Anblick und das Bewußtſein: durch eigene 
Schuld mit ſchwarzen Schatten das Jugend⸗ 
leben ihrer Kinder verdunkelt zu haben. Die 
große Welt merkte noch nicht viel davon. Daß 
ſich Ruth fo plötzlich aus der Geſellſchaft zurück⸗ 
zog, führte man auf eine ganz andere Urſache 
zurück. That doch der Prinz von N. das 
Gleiche, und Frau Konſul Delfurths Unnah⸗ 
barkeit erklärte ſich durch ihre noch angegriffene 
Geſundheit. Nebenbei kurfirten allerdings auch 
wohl Gerüchte, welche der Wahrheit ziemlich 
nahe kamen, man erfuhr, daß die Villa ges 
kündigt, daß Dienſtboten entlaſſen worden ſeien; 
da es aber Adelheid bis jetzt noch immer ge- 
lungen war, ſich kurz vor einem Eklat aus 
der Klemme zu ziehen und wieder den Kopf 
hoch zu tragen, ſo ließ man ſich täuſchen und 
ſchenkte dem Geklatſch wenig Beachtung. 

Der Regierungsrat hörte nichts von dieſen 
Sachen. Er blieb arglos und wurde von den 
Seinigen auch arglos gehalten. Adelheid fühlte 
gewaltigen Reſpekt vor ſeinen ſtrengen Prinzipien, 
und die Töchter bemühten ſich mit einer Aengſt⸗ 
lichkeit ohne Gleichen, das Anſehen ihrer Mutter 
vor ihm aufrecht zu halten. Durch dieſe ge⸗ 
meinſam getragenen Sorgen näherten ſich die 
beiden Schweſtern innerlich einander mehr und 
mehr. Sie vertrauten ſich. Ruth begann 
Ines kennen, ihren Seelenadel verſtehen zu 
lernen. Wenn die kurzen, düſteren Tage in 
den frühen Abend übergingen, fanden ſie ſich 
in irgend einem ſtillen Verſteck des Hauſes zu⸗ 
ſammen und beſprachen mit flüſternder Stimme 
die nächſte, ach, ſo trübe Zukunft. War Ruth 
der Beherrſchung je benöligt geweſen, dann 
war's eben zu ſolcher Stunde, denn Ines pflegte 
meiſt von Günther zu reden. Lebte ſie doch 
in beſtändiger Furcht, daß die unſeligen Geld⸗ 
verhältniſſe ihn von der ihrerſeits ſo innig ge⸗ 
wünſchten Vermählung mit der Mutter abhalten 
würde. Warum zögerte er denn noch, warum 
zeigte er ſich überhaupt in der letzten Zeit ſo 
zurückhaltend, ſo ernſt, manchmal gar traurig? 
Er ſchien ihr für die Mutter der einzige, rechte 
Rater und Helfer zu ſein. Ruth ſchwieg immer 
dazu. Ihr war in ſolchen Augenblicken die 
Kehle wie zugeſchnürt. Aber manchmal mußte 
ſie doch mit der Sprache heraus, denn ihre 
Schweigſamkeit fiel Ines auf. 

„Ich wünſche es auch,“ wiederholte ſie dann 
wohl, „für Mama wünſche ich es.“ 

„Und nicht für uns — für Dich?“ fragte 
Ines heute, als ſie wieder bei einander in dem 
noch nicht erhellten Balkonzimmer ſaßen, durch 


Aber gepfändet wurde ſie 


zuwenden.“ 


deſſen Fenſter die Sterne des kalten Winter: 
abendes hineinglitzerten. 

„Für uns hat es natürlich in der Weiſe 
Wert, daß wir uns über ihr Glück mitfreuen.“ 

Ines erſchien die Antwort etwas gedrechſelt. 
Sie begriff nicht, daß Ruth ſich noch immer 
nicht mit dem Gedanken ausſöhnen konnte. 

„Wie denkſt Du nun über unſere nächſte 
Zukunft?“ wich Ruth aus. „Durch Grillen⸗ 
fängerei beſſern wir die Lage nicht. Ich habe 
meine Entſchlüſſe gefaßt.“ 

„Laß hören,“ ſagte Ines lebhaft. 

„Es betrifft mein kleines Vermögen. Bald 
wird es mir ausgezahlt. Ein halbes Jahr 
noch und ich bin mündig. Damit kann ich 
Mama, wenn auch nicht viel, doch für den 
Augenblick helfen.“ 

„Ein halbes Jahr iſt eine lange Zeit, wenn 
der Bankerott vor der Thür ſteht.“ 

„Bis dahin muß Onkel Freborn helfen. 
Wir dürfen ihn ja nun bald erwarten.“ 

„Und wenn er das nicht thut oder nicht 
thun kann?“ fragte Ines. 

„Auch den Fall habe ich vorausgeſehen. Ich 
mache mich auf die Reiſe zu der Großmama.“ 

„Du weißt,“ ſagte Ines,“ „ſie hat ſchon 
ein Vermögen für Mamas Schulden hergegeben. 
Sie iſt nicht in der Lage, nochmals zu helfen.“ 

„Dann müſſen wir das Geſchick tragen, 
Ines und uns in dem Gedanken tröſten, alles 
verſucht zu haben, es von Mamas Haupte ab⸗ 
Nach einer kurzen Pauſe, in der 
ſie nachdenklich in den Sternenglanz des Abends 
hinausgeblickt hatte, ſagte ſie mit etwas leiſerer 
Stimme: „Eins iſt notwendig, Ines.“ 

„Nun, liebe Ruth?“ 

„Daß wir Beide das Haus verlaſſen — 
ich glaube — ich bilde mir ein, daß es dann 
viel eher zu einer Verbindung zwiſchen Mama 
und — und Onkel Günther kommt!“ 

„Glaubſt Du?“ 

„Ja — wir großen Mädchen ſtehen ihm 
im Wege.“ 

„Daran habe ich noch gar nicht gedacht.“ 

„Ich beabſichtige, erſt zu Nora zu gehen, 
dort das Weinachtsfeſt zu verleben — ich habe 
ihr das heute brieflich zugeſagt. Von da aus 
ſuche ich mir in irgend einer Familie eine 
Stellung. Ich kann —“ es brach plötzlich 
leidenſchaftlich aus ihr hervor, „ich kann es hier 
nicht mehr aushalten. Jede Stellung, ja ſelbſt 
niedrigſter Dienſt, erſcheint mir leicht gegen das, 
was ich hier leiden muß.“ 

Sie wollte weiter ſprechen — aber die 
Stimme verſagte ihr. 

„Liebſte Ruth,“ ſagte Ines äußerſt betroffen 
— „ich dachte — hoffte. Haſt Du Robert 
denn alle Hoffnungen genommen?“ 

„Ich kann ihn nicht lieben, und gleichviel 
— ob reich oder arm — ich werde niemals 
heiraten — niemals,“ betonte ſie mit ſchwerem 
Atemzuge. Dann ſich gewaltſam beherrſchend, 
fragte ſie in verändertem, ruhigerem Tone: 
„Und wohin gedenkſt Du zu gehen? Verſprich 
mir, daß auch Du das Haus verlaſſen willſt. 
Deſto eher kommt Mama ja zur Ruhe — zu 
ihrem Glück.“ 

Ines beachtete die Frage kaum. Sie er⸗ 
bebte bei Ruths leidenſchaftlichem Ausruf in 
namenloſem Schreck. Wer einmal die Liebe 
kennen gelernt, ſo wie ſie, ohne jeden Sonnen⸗ 
glanz, nur mit tauſend Schmerzen, vermag eher 


als jeder Andere das verwandte Leid in fremder 
Bruſt zu erkennen. Die erſte Ahnung von dem, 
was ſich vor ihren Augen in dem Herzen der 
Schweſter entwickelt und doch nicht von ihr bes 
merkt worden war, dämmerte plötzlich in ihr 
auf und wurde überraſchend ſchnell verſtanden 
und mitempfunden. Was hatte das Herzens⸗ 
glück der Mutter mit dem plötzlichen, ſo heftig 
hervorgeſtoßenen Entſchluß zu thun: niemals 
— niemals heiraten zu wollen. 

„Ich — ich —“ ſtammelte fie ganz faſſungs⸗ 

los, den Blick auf Ruths matt erhelltes Antlitz 
richtend. Im Denken, Empfinden und Leiden 
fühlte ſie ſich plötzlich eins mit ihr, eins in 
Leid und Freud. Sie ſchlang ihren weichen 
Arm um die Schweſter, „Ruth,“ flüſterte ſie, 
„wie viel Schmerz haben wir uns Beide zu⸗ 
gefügt — wie weh muß ich Dir oft gethan 
haben!“ 
„Du — mir — o, nein — was denkſt Du 
denn,“ ſtieß Ruth in plötzlicher Verwunderung 
ſtockend hervor und barg ihr heftig errötendes 
Geſicht feſt an Ines Bruſt.“ 

Eine kleine Pauſe trat ein. Sie konnte 
nicht ſogleich die Herrin ihrer Verlegenheit 
werden. Wie kam es denn, daß man ſo ſchnell 
ihre innerſten, verborgenſten Gedanken und Ge⸗ 
fühle erraten konnte. Erſt der Profeſſor und 
nun auch Ines. O, es ward Zeit, daß ſie dem 
Hauſe entfloh, damit nicht auch er das traurige 
Geheimnis entdeckte. Das zarteſte Rühren 
daran raubte ihr ja gleich alle Ueberlegung. 

„Nun, Ines,“ bat ſie mit etwas unſicherer 
Stimme, „ſag' mir jetzt auch Deine Anſichten. 
Nicht wahr, Du trittſt in Magdalenens Fuß⸗ 
ſtapfen und wirſt Pflegerin?“ 

„Pflegerin ganz gewiß — ja. Wenn auch 
wahrſcheinlich nicht in Deinem Sinne.“ 

„Erſtaune nicht — es iſt möglich, daß ich 
mich bald verheiraten werde.“ 

„Ines!“ 

„Habe nur noch etwas Geduld,“ ſagte 
Ines, .. beugte ſich dann nahe an das kleine 
aufhorchende Ohr der Schweſter heran und 
flüſterte ihr in zögernden, zaghaften Worten 
die geheimſten Gedanken ihrer Seele zu. 


Kleine Chronik. 


Fürcht' Dich nicht! Der Zuruf 
„Neboss“ zu deutſch: „Fürcht' Dich nicht!“ 
iſt dem gemeinen Mann in Rußland beim 
Sprechen ſo gebräuchlich, wie beim Eſſen das 
Salz zum Brod. Bei Aufrichtung der rieſigen 
Alexanderſäule in Petersburg erfaßte eine von 
den dazu gebrauchten Walzen die Hand eines 
dabei beſchäftigten Arbeiters, und drohte, den 
ganzen Menſchen langſam unter die ungeheuere 
Laſt zu ziehen und ihn dann rettungslos zu 
zermalmen. Ein nebenſtehender Zimmermann 
ergriff in demſelben Augenblicke ſein ſcharfes 
Beil und mit dem Rufe: „Neboss!“ hieb er 
dem Unglücklichen mit einem Schlage den Arm 
ab. Der auf dieſe furchtbare Art Amputirte 
wurde in das Hospital gebracht, wo er voll⸗ 
kommen genas. Er ſowohl als ſein entſchloſſener 
Wundarzt, bezogen vom Zaren bis an ihr 
Lebensende jeder eine jährliche Penſion von 
500 Rubeln. 
770 ͤͥ”⅛ ü TE ET UE DEN 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Paragraphen der Polizei⸗ 

Verordnung vom 26. October 1889, betreffend 

1 Schornſteinkehren in der Stadt 
orn: 


„Sl 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit einem 
Schoruſteinfegermeiſter, welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig treibt, einen ſchriftlichen 
Vertrag zu ſchließen, durch welchen demſelben 
das Kehren der ſämmtlichen Schornſteine 
des Hauſes auf die Dauer von mindeſtens 
einem Jahre übertragen wird. 

Die gleiche Verpflichtung haben Ver⸗ 
walter fremder Häuſer. 


§ 3. 

Das Kehren der Schornſteine hat zu 

erfolgen: 

1. Bei bloßer Ofenfeuerung während der 
Monate October bis März in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in 
Zwiſchenräumen von höchſtens acht 
Wochen. 

2. Bei Herdfeuerung allein oder in Ver⸗ 
bindung mit Ofenfeuerung und ferner 
bei allen mit täglichem Feuer arbeiten 
den Gewerbebetrieben — Bäckereien, 
Brauereien, Schmieden u. ſ. w. — 
jeder Zeit in Zwiſchenräumen von 
höchſtens vier Wochen. 


4. 

Der dabsbzſtetrs iſt verpflichtet, inner⸗ 
halb der in $ 3 beſtimmten Friſten ſeine 
Schornſteine kehren zu laſſen. Der nach 
8 1 für ein Haus gedungene Schornſtein⸗ 
egermeiſter iſt für die Dauer der Vertrags- 
zeit verpflichtet, die übernommenen Schorn⸗ 
ſteine innerhalb der angegebenen Friſten 
zu kehren. 


§ 5. 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter 
Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen oder Schornſteinröhren, 
ſo hat er dieſelben in das Kontroll⸗ 
buch einzutragen und dem Hausbeſitzer 
anzuzeigen mit der Aufforderung, für Ab⸗ 
hilfe zu ſorgen. 8 j 

Sind die Mängel augenſcheinlich ders 
artige, daß ſie eine Gefahr für Leben und 
Feuerſicherheit begründen, ſo hat der 
Schornſteinfegermeiſter der Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung umgehend unter Vorlegung des 
Kontrollbuchs Anzeige zu erſtatten. Eine 
ſolche Anzeige iſt jedenfalls auch dann zu 
erſtatten, wenn der Hausbeſitzer die in das 
Kontrollbuch eingetragenen Mängel trotz der 
Aufforderung nicht abſtellt. \ 


Zuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizei⸗Ver 
ordnung werden, ſofern nicht höhere Strafen 
nach anderweiten Vorſchriften verwirkt ſind, 
mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark und im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft.“ 
werden hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 5. Dezember 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


ff. Eßkartoffeln, 


laut Probe A Ctr. 1 M. 50, franco Thorn, 
verkauft Maciejewo bei Ottlotſchin. 
Steffens, Gutsverwalter. 


und Burſchengelaß. 
2 3 i mmer 2. Etage, auch zum 
Comptoir 1 55 auch möblirt, vom 1. April 
vermiethet L. Kalischer, Saderſtr. 2. 


orm großer Auswahl und außergewöhnlich billigen Preiſen 


Schürzen 


J. Klar, Leinen und Wäſche⸗Bazar, 


Eliſabethſtraße 15. 


— 


* 
Brief-Couverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften, für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen 
antiquarisch abzugeben. Ich 
möchte dieselben, da es mir an 
Platz mangelt, möglichst früh- 


zeitig vor dem Fest räumen und 
bitte um Nachfrage, Ich bemerke 
noch, dass die Bände tadellos 
erhalten sind. 


ara. Justus Wallis. 


Luise Fischer dale 
Konkursmasse. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


+ 
zZ Damenhüten 3 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder 
hüten, wird zu billigen feſten Preifen 
ausverkauft. 
Max Pünchera, 
Verwalter. 
2 gut m. Zim., ev. m. a. o. Burſchengel., Stall. 
f. 2Pferde, v. 15 /10. u. vorne bill. zu v. bei 
verw. Areisthierarzt Ollmann, 9 


Nachſtehendes Nachtragsſtatut 


Auf Grund der 88 16 und 23 des Reichskranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes in, der Faſſung vom 10. April 1892 
(Reichsgeſetzblatt Seite 417) hat die Generalverſammlung 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn durch ihre 

22. Juli 1894 
Beſchlüſſe vom 23. Juni 1895 den nachſtehend bezeich⸗ 


neten Paragraphen des Kaſſenſtatuts vom 19. Sep⸗ 
tember 1892 (beftätigt durch den Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder am 24. Januar 1893) die folgende ver⸗ 
änderte Faſſung gegeben: 


Die Kaſſe führt den Namen „Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe für den Gemeindebezirk Thorn“ und hat 
ihren Sitz in Thorn. 

Sie befteht für alle im Gemeindebezirk Thorn gegen 
Gehalt oder Lohn beſchäftigten Perſonen, welche nach 
§ 1 des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
des Geſetzes vom 10. April 1892 oder gemäß dem Orts⸗ 

23. November 1888 
ſtatute für die Gemeinde Thorn vom 36.5 Februar 1889 


nach $ 2b dieſes Geſetzes krankenverſicherungspflichtig 
ſind, mit Ausnahme derjenigen Perſonen, welche einer 
Ortskrankenkaſſe für ein beſonderes Gewerbe, einer 
Betriebs⸗ (Fabrik-) oder Baukrankenkaſſe oder einer den 
Anforderungen des 8 73 bezw. 75 Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes entſprechenden Innungs⸗ oder Hülfs⸗Kaſſe an⸗ 
gehören. 

Sie beſteht insbeſondere für Perſonen, welche (gegen 
Gehalt oder Lohn) beſchäftigt werden 

1) in Fabriken, beim Binnenſchifffahrts⸗ 
Baggereibetriebe, auf Werften und bei Bauten, 

2) im Handelsgewerbe, im Handwerk und in 
ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetrieben, — mit einziger 
Ausnahme (zur Zeit) des Schuhmachergewerbes, für 
welche eine beſondere Ortskrankenkaſſe beſteht, 

3) in dem Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare 
und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufs- 
genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten, 

4) in Betrieben, in denen Dampfkeſſel oder durch 
elementare Kraft (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße 
Luft u. ſ. w.) bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen, ſofern dieſe Verwendung nicht ausſchließlich 
in vorübergehender Benutzung einer nicht zur Betriebs— 
anlage gehörenden Kraftmaſchine gehört, 

5) von der Gemeindeverwaltung beim Chauſſeen⸗ 
bau oder bei anderen verſicherungspflichtigen Betrieben, 

6) von der Heeresverwaltung in deren verſchiedenen 
Betrieben, auch ſofern ſolche an ſich nicht bereits ver- 
ſicherungspflichtig ſind, 

7) in land» und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
nach näherer Maßgabe des 1 Ortsſtatuts. 


Mitglieder der Kaſſe ſind kraft Geſetzes die in 8 1 
bezeichneten, im Gemeindebezirk Thorn gegen Gehalt 
oder Lohn beſchäftigten Perſonen. Demnach ſind nicht 
Mitglieder der Kaſſe diejenigen Perſonen, welche einer 
der nachbezeichneten Krankenkaſſen angehören: 

a) einer Ortskrankenkaſſe für ein beſonderes Ge— 
werbe (zur Zeit nur das Schuhmachergewerbe), 

b) einer Betriebs- (Fabrik⸗) Krankenkaſſe. 

e) einer Baukrankenkaſſe, 

d) einer den Anforderungen des 8 73 des Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes entſprechenden Innungskaſſe, 

e) einer den Anforderungen des § 75 des Kranken⸗ 
verſicherungs⸗ -Geſetzes entſprechenden Hülfskaſſe. 

Von der Verſicherungspflicht überhaupt ſind aus⸗ 
genommen: 

a) im Handelsgewerbe die Gehilfen und Lehrlinge 
in Apotheken, ſowie diejenigen Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, welchen die ihnen nach Artikel 60 des deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehende Rechte durch Vertrag 
weder aufgehoben noch beſchränkt ſind, 

ferner allgemein 

b) diejenigen Perſonen, deren Beſchäftigung durch 
die Natur des Gegenſtandes oder im Voraus auf einen 
Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt iſt, 

e) diejenigen Betriebsbeamten, Werkmeiſter und 
Techniker, deren Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 


wird hiermit veröffentlicht. 


und 


Nachtrag 


zum Statut der Allgemeinen Ortskraunkenkaſſe zu Thorn vom 


62/5; Mk. für den Arbeitstag oder ſofern Lohn oder 
Gehalt nach größeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, 
2000 Mk. für das Jahr gerechnet überſteigt. 

Als im Gemeindebezirk beſchäftigt gelten dann, 
wenn die Natur des Gewerbebetriebes es mit ſich 
bringt, daß einzelne Arbeiten an wechſelnden Orten 
außerhalb der Betriebsſtätten ausgeführt werden, auch 
die mit letzteren beſchäftigten Perſonen für die Zeit 
derſelben. 

Wenn in einem Betriebe der in § 1 des Kranken- 
verſicherungs⸗ Geſetzes, bezw. § 1 dieſes Statuts bezeich⸗ 
neten Art ein Mitglied einer Hülfskaſſe in Beſchäftigung 
tritt, welches in ſeiner bisherigen Mitgliederklaſſe weniger 
als die Hälfte des für den jetzigen Beſchäftigungsort 
feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tage- 
arbeiter (8 8 Krank.⸗Verſ.⸗Geſ.) als Krankengeld zu 
beanſpruchen hat, ſo bleibt daſſelbe nur noch für die 
Dauer von 2 Wochen nach dem Eintritt in die Be⸗ 
ſchäftigung befreit. Kaſſenmitglieder, deren Arbeitgeber 
einer Innung erſt nach Errichtung der Innungskranken⸗ 
kaſſe beigetreten iſt, gehören der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe nur noch bis zum Ablauf des Rechnungs⸗ 
jahres an, wenn der Arbeitgeber 3 Monate vor Ablauf 
deſſelben dem Vorſtande der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe ſeinen Eintritt in die Innung nachgewieſen hat. 

8 12. 

Die Kaſſe gewährt ihren Mitgliedern: 

I. An Krankenunterſtützung für die Dauer der 
e doch nicht über ſechsundzwanzig Wochen 
inaus: 

1. Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche 
Behandlung und Arznei, ſowie Brillen, Bruchbänder 
und ähnliche Heilmittel; 

2. In Fällen der Erwerbsunſähigkeit vom dritten 
Tage nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden 
Arbeitstag und die geſetzlichen Feſttage die Hälfte des 
im 8 11 feſtgeſtellten Klaſſenlohnes als Krankengeld; 

3. Weiblichen Mitgliedern, welche innerhalb des 
letzten Jahres, vom Tage der Entbindung ab gerechnet, 
mindeſtens 6 Monate hindurch einer auf Grund des 
Krankenverſicherungs-Geſetzes errichteten Kaſſe oder einer 
Gemeindekrankenverſicherung angehört haben, im Falle 
der Entbindung ein gleiches Krankengeld auf die Dauer 
von 4 Wochen nach ihrer Niederkunft und ſoweit ihre 
Beſchäftigung nach den Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung für eine längere Zeit unterſagt iſt, auf die 
Dauer von 6 Wochen, ſofern nicht wegen einer bei der 
Entbindung oder im Wochenbette eintretenden Krankheit 
die regelmäßige Krankenunterſtützung nach Nr. 1 und 2 
eintritt. Wöchnerinnen erhalten auch freie Behandlung 
durch die Hebeamme. 

II. An Sterbegeld beim Tode eines Mitgliedes 
das zwanzigfache des durchſchnittlichen Tagelohnes 
($ 11 Abſ. 3) und zwar: 


1. für Mitglieder der Klaſſe I. 64 Mk. 
2. [2 7 n „ II * * 0 56 n 
3. 7 7 7 „ III . 48 „ 
4. n [2 7 7 IV 8 * 2 40 71 
5. " „ * „ VG * * * 32 * 
6. 77 " 9 VI * 24 1 
2 „ VII u. VIILje 17 


77 70 77 

Verſtirbt ein als Mitglied der Kaſſe Erkrankter 
nach Beendigung der Krankenunterſtützung, ſo iſt das 
Sterbegeld zu gewähren, wenn die Erwerbsunfähigkeit 
bis zum Tode ſortgedauert hat und der Tod infolge 
derſelben Krankheit vor Ablauf eines Jahres nach Be⸗ 
endigung der Krankenunterſtützung eingetreten iſt. 

Die den Mitgliedern hiernach zuſtehenden Forde⸗ 
rungen können mit rechtlicher Wirkung weder verpfändet 
noch übertragen, noch für andere als die im 8 749 
Abſ. 4 der Civilprozeßordnung bezeichneten Forderungen 
der Ehefrau und ehelichen Kinder und die des erſatz— 
berechtigten Armenverbandes gepfändet werden; ſie 
dürfen nur auf geſchuldete Eintrittsgelder und Beiträge, 
welche von dem Mitgliede ſelbſt einzuzahlen waren, 
ſowie auf Geldſtrafen, welche daſſelbe durch Zuwider⸗ 
handlungen gegen die im 8 20 erwähnten Vorſchriften 
verwirkt hat, aufgerechnet werden. 


8 17. 

Das Recht auf Unterſtützung beginnt für die⸗ 
jenigen, welche der Kaffe auf Grund des § 2 ange- 
hören, mit dem Tage des Beginns der Mitgliedſchaft. 
In Unterſtützungsfällen, welche innerhalb der erſten 
4 Wochen der Mitgliedſchaft eintreten, wird die Kranken⸗ 
unterſtützung jedoch nur bis zur Dauer von 13 Wochen 
nach näherer Beſtimmung des $ 6 Abſ. 2 des Geſetzes, 
die Wöchnerinnen⸗Unterſtützung für die im § 20 Abſ. 1 
Ziffer 2 des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes bezeichnete 
Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte des der 
Bemeſſung zu Grunde liegenden durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohns, das Sterbegeld im zwanzigfachen Betrage des 
durchſchnittlichen Tagelohns ($ 11 Abſ. 3) gewährt. 

Nur die im $ 24 Abſ. 2 Ziffer 3 bezeichneten 
Perſonen, welche vorübergehend aus der Kaſſe ausge- 
ſchieden ſind, erhalten beim Wiedereintritt in die letztere 
ſchon vom Tage des Wiedereintritts ab die vollen 
ſtatutenmäßigen Unterſtützungen ohne die vorſtehenden 
Beſchränkungen. 

Diejenigen, welche auf Grund des $ 5 freiwillige 
Mitglieder der Kaſſe werden, haben keinen Anſpruch 
auf Unterſtützung, wenn der Unterſtützungsfall eintritt, 
bevor 2 Wochen ſeit ihrer Anmeldung verſtrichen ſind. 

$ 18. 

Mitgliedern, welche in Folge eintretender Erwerbs⸗ 
loſigkeit aus der Kaſſe ausſcheideu, verbleibt der Anſpruch 
auf Kranken-, Wöchnerinnen⸗Unterſtützung und Sterbe⸗ 
geld für ihre Perſon, ſo lange ſie ſich im deutſchen 
Reiche aufhalten, wenn die Erkrankung oder der Todes⸗ 
fall während der Erwerbsloſigkeit und innerhalb dreier 
Wochen nach dem Ausſcheiden eintritt. Mitgliedern, 
welche einer Krankenkaſſe erſt kürzere Zeit als drei 
Wochen angehört haben, ſteht dieſer Anſpruch nur zu, 
wenn der Unterſtützungsfall innerhalb eines die Dauer 
der Mitgliedſchaft nicht überſchreitenden Zeitraumes 
nach dem Ausſcheiden eintritt. In Fällen dieſer Art 
wird die Krankenunterſtützung bis zur Dauer von drei⸗ 
zehn Wochen nach näherer Beſtimmung des $ 6 Abſ. 2 
des Geſetzes, die Wöchnerinnen⸗Unterſtützung für die im 
§ 20 Abſ. 1 Ziffer 2 des Krankenverſicherungs-Geſetzes 
bezeichnete Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte 
des der Bemeſſung zu Grunde liegenden durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohnes, das Sterbegeld im zwanzigfachen 
Betrage des durchſchnittlichen Tagelohnes (8 11 Abſ. 3) 
gewährt. 

8 26. 


Die Kaſſenbeiträge betragen bis auf Weiteres zwei 
Prozent des durchſchnittlichen N (8 11). 
Demnach betragen die wöcheutlichen Beiträge: 
davon zahlt der Arbeit⸗ 


für die wöchentlich! Geber Nehmer 
Klaſſe I 38,40 Pf. 12,80 Pf. 25,60 Pf. 
„ II 33,60 „ 11,20 „ 22,40 „ 
„ III 28,80 „ 9,60 „ 19,20 „ 
„ IV | 9.00%, 3,00 „ 16,00 „ 
„ V 19, 6,40 „ 12,80 „ 
„ i d „ 960 „ 
„ VII 9,60 „ 3,20 „ 6,0 „ 
VIII 7,20 2,40 4,80 


7 

Bie Beiträge ſind für jebe Woche, innerhalb welcher 
der Verſicherte der Kaſſe angehört hat, ihrem vollen 
Betrage nach zu entrichten. Dabei gilt als Zeitraum 
Montag bis Sonnabend einſchließlich. 

8 27. 

Die Beiträge und Eintrittsgelder ſind von den 
Arbeitgebern monatlich postnumerando für 4 reſp. 
5 Zahlungsperioden (Wochen) für die in einem Monat 
liegenden reſp. begonnenen Wochen zu zahlen. Jedoch 
ſoll es den Arbeitgebern freiſtehen, auch für einen 
kürzeren Zeitraum Zahlung an die Kaſſe zu leiſten. 

8 31. 

Für die Zeit der durch Krankheit herbeigeführten 
Erwerbsunfähigkeit werden Beiträge nicht gezahlt. 

Diejenigen Mitglieder, welche in den drei erſten 
Wochentagen durch Krankheit erwerbsunfähig werden, 
haben für dieſe Woche Beitrag nicht zu zahlen. 


19. September 1892. 


8 48. 
Geſchäſtsordnung in der General-Berfammlung. 

Die General-Berfammlung wird vom Vorſtande 
unter Angabe der Gegenſtände der Verhandlungen durch 
eine wenigſtens 8 Tage vorher durch die im § 62 be⸗ 
zeichneten Blätter zu erlaſſenden Einladung berufen. 

Ordentliche General⸗Verſammlungen finden ſtatt: 

1. im Dezember jeden Jahres zur Wahl des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Prüfung der Rechnung des laufenden 
Jahres und zur Vornahme der erforderlichen Neu⸗ 
wahlen für den Vorſtand; 

2. im Auguſt jeden Jahres zur Beſchlußfaſſung 
über die Abnahme der Rechnung des Vorjahres. 

Außerordentliche General-Verſammlungen beruft 
der Vorſtand nach Bedürfniß. Die Berufung der 
General⸗Verſammlung muß binnen 4 Wochen erfolgen, 
wenn 10 ihrer Mitglieder ſchriftlich darauf antragen. 

Die Gegenſtände der Verhandlungen hat der Vor⸗ 
ſtand zu beſtimmen; er muß unter dieſelben alle Be⸗ 
ſchwerden, welche von den Kaſſenmitgliedern oder bei⸗ 
tragszahlenden Arbeitgebern gegen ſeine Verwaltung 
eingebracht werden, ſowie alle Anträge, welche von 
mindeſtens 10 Mitgliedern der General⸗Verſammlung 
ſchriftlich geſtellt werden, aufnehmen. 

8 59. 

Die Kaſſe iſt durch den Vorſtand vierteljährlich 
regelmäßig und jährlich mindeſtens einmal unver⸗ 
mutheter Weiſe zu prüfen. An der Prüfung der Kaſſe 
müſſen außer dem Vorſitzenden oder, bei Behinderung 
des Vorſitzenden, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden noch 
mindeſtens zwei Vorſtandsmitglieder theilnehmen. 

Die Prüfung hat ſich jedesmal auch auf die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Belegung des Kaſſenvermögens und die 
Verwahrung der Hinterlegungsſcheine zu erſtrecken. 

8 60. 

Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Januar bis 
31. Dezember. Alsbald nach dem Jahresſchluſſe und 
ſpäteſtens mit dem 1. Februar ſind die Kaſſenbücher 
zu ſchließen. 

Die Kaſſenbücher ſind nach Maßgabe der von der 
höheren Verwaltungsbehörde, oder der vom Magiſtrat 
unter Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
über Art und Form der Rechnungsführung erlaſſenen 
Vorſchriften zu führen und es iſt nach derſelben Maß⸗ 
gabe die Jahresrechnung aufzuſtellen. 

Die Jahresrechnung iſt bis Mitte Juni dem Vor⸗ 
ſtande einzureichen. 

Der Vorſtand hat die vorgängig von ihm zu 
revidirende Rechnung ſammt Belägen bis zum 15. Juli 
dem Rechnungsausſchuß und demnächſt mit den von 
letzterem geſtellten und nicht erledigten Erinnerungen 
117 General-Verſammlung vorzulegen (8 48 Abſ. 2 

Nr. 2). Dieſelbe beſchließt nach Anhörung des Vor⸗ 
ſtandes und des Rechnungsführers über die nicht 
erledigten Erinnerungen und nimmt — eintretenden 
Falls unter Vorbehalt der letzteren — die Rechnung ab. 

Nach Abnahme der Jahresrechnung iſt ein Rechnungs⸗ 
abſchluß, wie ſolcher der Aufſichtsbehörde einzureichen 
iſt, durch die im 8 62 bezeichneten Blätter zu ver⸗ 
öffentlichen. 

VII. Beſtanntmachungen. 
8 62. 

Alle die Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen, ins⸗ 
beſondere die Einladung zu Wahl- und General⸗Ver⸗ 
ſammlungen, die Bekanntmachungen über Statuten⸗ 
änderungen, über Aenderungen in der Höhe der Bei⸗ 
träge und Leiſtungen in der Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes, ſowie über die Melde» und Zahlſtellen und 
die im § 52 Abſ. 1 Ziffer 8 bezeichneten Vorſchriften 
werden bis zu anderweiter Beſchlußnahme der General- 
Verſammlung in der „Thorner Zeitung“, „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ und „Thorner Preſſe“ erlaſſen. 


— 
Genehmigt 
Marienwerder, den 11. Oktober 1895. 
IND. 5870. BA, 


Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


In beziehen Anrch alle Gasanstalten und Installateure, Aktien gesellschaft Butzke, Berlin &, Ritterstrasse 19 


Bekanntmachung. 


Zu dem am 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines 56 m langen 


Montag, den 9. Dezbr. d. Is. Bretterzaunes für die Klärauſtalt an 


Vormittags 10 Uhr 
in Barbarken ſtattfindendenHolzverkaufs⸗ 
termin werden aus dem diesjährigen Winter ⸗ 
Bam folgende Holzſortimente zum Ver⸗ 
kauf gelangen: 
I. Barbarken: 

Jagen 38 (am Schwarzbrucher Weg): 

123 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 51.65 fm. 


100 = „Stangen I-IO Cl. 
246 rm Kiefern ⸗Kloben 

109 » „ ⸗Spaltknüppel 

93 = Stubben 

50 = „ Reiſig I. Cl. 


Jagen 31 (an der Förſterei): 
21 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 20.12 fm. 
8 „Eichen⸗Nutzholz mit 3.03 fm. 
34 rm Kiefern Kloben 
4 = Stubben 
Totalität: ca. 600 rm Kiefern-Reiſig 
II. Cl. (trockene Stangen-Haufen). 
I. Ollek: 
Jagen 70 und 74: 
120 rm Kiefern -Kloben 


17 „ »Gpaltfnüppel 
26 · „ Reiſig I. Cl. 
Jaafn 79d: 166 rm Kiefern -⸗Reiſig 


I. Cl. (1—2 m lange Rundknüppel). 
Thorn, den 4. December 1895. 
Der Magiſtrat. 
Cin möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. zu 
verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. 3 Trp. 


der Fiſcherſtraße ſoll in öffentlicher Sub ⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge liegen zur I re und Unterſchrift 
im Stadtbauamt II a 

Verſchloſſene, ar 1 dieſer Be⸗ 
dingungen abgegebene Offerten ſind eben⸗ 
daſelbſt bis zum Dienſtag, den 10. De⸗ 
cember, Vormittags 11 Uhr einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 30. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Verlin. Roth. Kreuz⸗Lotterie. 


Ziehung am 9. December er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000 baares Geld 
8 Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 


Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


M. Grünbaum* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


BER” 15 die beiten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


E Kleingemachtes 2 


We Brennholz fr. a pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. II 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung Verleger: M. Sr met n Wornn — Thorn. 


aus Metall und Holz 


A. 0. Schultz' sche Ciſchlerei 


ug Surfer vom Geh ⸗Rat Proſeſſ. br. O. Slebreich, befeitigt * rer 501 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


mäßigfeit im Eſſen und Trinken, und iſt gan! beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolg: 
Bleichſucht, Hyſterie und ähn⸗ 
lichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche tiven. 


Preis ½ Fl. 3 M., 


: Sürge: 


in allen Größen 
ſowie große Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


Elifabethkr. 16 u. Strobandſtr.⸗Eche. 


die Folgen 
von Un⸗ 


½ Fl. 1.50 M. 
Schering's Grüne Apotheke, ac io. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drapenpaubinngen. 
m dan verlange ausdrücklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz mE— 


14 8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Thellzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und — —— Reparaturen schnell, sauber und billig. 


orsels 


nenefter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


en 8 Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Nähma ſchinen! 


Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


